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Zusammenfassung Post‐translationale  Modifikationen  spielen  eine  wichtige  Rolle  bei  der Orchestrierung  vieler  zellulärer  Prozesse.  Sumoylierung  und  Ubiquitylierung  sind zwei  solcher  Protein‐Modifikationen.  Sumoylierung  von  Protein‐Substraten  kann entweder  deren  Lokalisierung  in  der  Zelle  oder  deren  Funktion  verändern.  An Substrate konjugierte SUMO‐Ketten dienen als Signale  für deren Erkennung durch Enzyme  einer  neuen  Klasse  von  Ubiquitin‐ligasen,  den  so  genannten  SUMO‐spezifischen  Ubiquitin‐Ligasen  (StUbLs  oder  ULS).  Diese  binden  an  SUMO  über SUMO‐Interaktions‐Motive  (SIMs).  Einige  wenige  solcher  StUbL  konnten  bisher identifiziert  werden.  Das  menschliche  Protein  Arkadia  und  das  ULS1‐Protein  der Bäckerhefe sind zwei solcher StUbLs, die in dieser Arbeit untersucht wurden.  Obwohl  bereits  einige  StUbLs  charakterisiert  sind,  wurde  die  durch  ihre individuellen  SIMs  vermittelte  Substrat‐Spezifität  bei  diesen  neuen  Ubiquitin‐Ligasen  bezüglich  der  in  menschlichen  Zellen  vorkommenden  SUMO‐Isoformen bislang noch nicht durch In vivo­Studien untersucht. Im Gegensatz zu Hefezellen, die nur  über  eine  SUMO‐Isoform  (Smt3)  verfügen,  findet  man  in  Säugerzellen  drei konjugierbare  SUMO‐Isoformen  (SUMO1,  ‐2  und  ‐3).  Um  die  Funktionsweise  von StUbLs  aus  Säugerzellen  näher  untersuchen  zu  können,  wurde  eine  Batterie  von linearen  translationalen  Fusionsproteinen  mit  menschlichen  SUMO‐Isoformen konstruiert,  mit  deren  Hilfe  die  SUMO‐SIM‐vermittelte  Sustrat‐Spezifität  in  der Bäckerhefe Saccharomyces cerevisiae experimentell studiert werden konnte Mit  Hilfe  der  linearen  SUMO‐Fusionsprotein  wurde  eine  neue  Substrat‐spezifität  für  das  Arkadia‐Protein  entdeckt.  Es  erkennt  bevorzugt  Substrate  mit SUMO2‐Ketten, die an ihrem Ende ein SUMO1 tragen („SUMO1‐gedeckelte SUMO2‐Ketten“). Ein SUMO1‐Bindungmotiv (SOB) in Arkadia ist für diese SUMO1‐Spezifität von  kritischer  Bedeutung.  Dieses  Bindungsmotiv  auf  der  Oberfläche  von  Arkadia bindet  ganz  anders  an  SUMO  als  die  üblichen  SIMs,  die  alle  in  einer  SIM‐Interactions‐Grube  (SIG)  binden,  die  bei  allen  SUMO‐Isoformen  in  ähnlicher  Form vorliegt.  Das  SOB  von  Arkadia  bindet  stattdessen  an  den  so  genannten  ‘E67 
interaction loop’ in SUMO1. Die Ergebnisse dieser Arbeit zeigen, dass SIM1 und SOB in Arkadia beide zusammen die Bindung an SUMO1 am Ende der Kette vermitteln, während SIM2  für die Erkennung der  SUMO2‐Kette  verantwortlich  ist. Die  StUbL‐Aktivität  von  Arkadia  wurde  aber  nicht  nur  in  Hefezellen  demonstriert,  sondern konnte  auch  gegen  endogene  Substrate  in  der  menschlichen  Zervikalkarzinom‐Zelllininie HeLa B nachgewiesen werden. Die Untersuchungen zeigten, dass  für die Erkennung  der  endogenen  Substrate  deren  Modifikation  sowohl  mit  SUMO1  als auch mit SUMO2 eine Rolle spielt und dass das SOB‐Motiv in Arkadia dafür benötigt wird.  Diese  Daten  belegen,  dass  die  Spezifität  von  Arkadia  gegen  Substrate  mit SUMO1‐gedeckelten SUMO2‐Ketten eine physiologische Bedeutung in menschlichen Zellen hat.  StUbLs  vermitteln  den  Abbau  sumoylierter  Proteine  und  regulieren  somit 
deren intrazelluläre Konzentrationen. In dieser Arbeit konnte gezeigt werden, dass die  intrazellulären  Konzentrationen  von  StUbLs  selbst  durch  proteolytische Kontrolle reguliert ist. Die Stabilität der StUbLs wird dabei durch SUMO‐abhängige Mechanismen  reguliert.  In  dieser  Arbeit  wurden  zwei  verschiedene,  aber  auch untereinander  ähnliche  Mechanismen  für  die  Regulation  zweier  verschiedener StUbLs  entdeckt:  Arkadia  wird  durch  Auto‐Ubiquitylierung  und  Abbau  durch  das Proteoasom kontrolliert (Auto­Regulation). Das StUbL Uls1 der Hefe wird durch ein anderes  StUbL  (Slx5)  ubiquityliert  und  dadurch  für  den  Abbau  markiert  (Cross­
Regulation).  
 
